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5. Zur Bedeutung der Kunstrezeption in den Medien am Beispiel der
DOCUMENTA IX
Gerhard Panzer
Über die Hälfte der bundesdeutschen Bevölkerung gab in einer unmittelbar nach der
DOCUMENTA IX durchgeführten Repräsentativerhebung an, von der Kunstausstellung
gehört zu haben. Diese Resonanz der Ausstellung zeitgenössischer Kunst in einer eher
provinziellen, kleinen Großstadt abseits der Kunstzentren und Ballungsräume mit über
600.000 Besuchern macht sie zu einer der größten Ausstellungen des Jahres 1992. Aus
städtischer Sicht wird sie aufgrund ihrer regionalökonomischen Effekte deshalb begrüßt.
Allerdings entwickelt sich die Ausstellung dadurch zu einem der »großen Projekte der
Festivalisierung der Stadtpolitik« (Hellstem 1993), die künstlerisch gesehen für die Kunst
bedrohlich erscheint. War der Erfolg - wie die Kritik teilweise kritisch umschrieb - Folge
der medienwirksamen Inszenierung eines Kunstspektakels, des zirzensischen Jahrmarktes
eines zum »Medienstar des Jahres« gekürten Ausstellungsmachers, der die Auseinanderset¬
zung um die Qualität zugunsten der Medien- und Publikumswirksamkeit als Handlungsziel
aufgab? Die Stillegung der Kunst bei forciertem Betrieb? Eine »stille« documenta ist daher
die Forderung zahlreicher Kritiker, Künstler und Ziel der gegenwärtigen documenta-
Leiterin, die zu einer neuen Ästhetik der Vermittlung führt.
Die Auseinandersetzung wird auch um die Bedeutung der intermediären Vermittlungs¬
funktion der Medien für den Ausstellungserfolg wie auch für die Beeinträchtigung der
Kunst geführt. Ausstellungen sind als besondere Institutionen der Vermittlung Teil der von
Pierre Bourdieu eingeforderten Geschichte der Wahrnehmungsinstrumente eines Werkes,
die neben der Geschichte seiner Produktionsinstrumente (Bourdieu 1970: 175), auch den
Präsentationsrahmen mitzureflektieren hätte, der nicht ohne das intermediäre System der
Berichterstattung vorzustellen ist. Um die Kunst organisierte sich die öffentliche Kunstkri¬
tik und sie gab insgesamt der öffentlichen Meinung bereits anläßlich der Kunstpräsentation
in den Salons wesentliche Impulse (Mai 1986). Das Beispiel der DOCUMENTA IX ge¬
stattet es, die gegenwärtige Kunstrezeption der Medien analytisch aufzuschlüsseln. Die
massenmediale Konstruktion dieses Ausstellungsereignisses orientiert ihre Darstellung am
Nachrichtenwert besonderer Funktionen der documenta, die Kunstwerke selegiert, um sie
ohne Preisverteilung, allein durch ihre Auswahl zu prämieren. In ihrer Geschichte hat die
documenta ein spezielles Verständnis ihrer Funktionen geformt und kanonisiert, das an-
Funktionswandel der Künste 189
fangs noch durch die Auswahl der Alterswerke von Klassikern, die 1955 die damalige
Gegenwartskunst waren (vgl. Wollenhaupt-Schmidt 1994), auf historischen Kontinuität
und ein didaktisches Konzept gestützt war. Der Ausdruck »100 Tage Museum« verbindet
die klassische mit der provisorischen Seite zu einer temporalen Musealisierung, die der
architektonische Kontrast zwischen der erhaltenen frühklassizistischen Fassade des Frideri-
cianums und dem minimalen Innenausbau unterstrichen hat. Die zweite documenta-
Funktion trifft die Metapher der »merkwürdigen Olympiade« der Kunst (Schulze-
Wellinghausen, in: FAZ vom 25. Juli 1959), die gegenwartsorientiert die Auswahl der
Besten in den Vordergrund rückt. Wenn auch unter Wettbewerb noch nicht eine unver¬
rückbar ausgekämpfte Entscheidung, sondern eine wägende Urteilsfindung verstanden
werden sollte. Was damals »würdig« etabliert wurde, hat angesichts der weitreichenden
Pluralisierung und Fragmentierung der Maßstäbe für Kunst heute seinen Halt verloren.
Doch bleibt die documenta mit ihrem Auswahlmodus ein Wahrnehmungsinstrument das,
nun selbst Institution, in einer schwer zu überschauenden künstlerischen Produktion die
Orientierung ermöglicht indem sie Gegenwartskunst temporär musealisiert.
Beide Funktionen - Kanonisierung und Auswahl - sind Anknüpfungspunkte der
Kunstrezeption der Medien. Und zwar nicht ausschließlich der Kunstkritik führender über¬
regionaler Zeitungen: nach unserer Erhebung tragen mehr als 400 Printmedien zur
»lesbaren« Ausstellung von mehr als 3.000 analysierten Textkörpern zwischen April 1991
und Dezember 1992 bei. Sie bieten an 350 Tagen je nach Art der Zeitung eine Mischung
aus Ausstellungsbegleitung und Akzentuierung nach Maßstäben der Aktualität Personalität
und Polarisierung.
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Das Medienbild strukturiert sich an den von der Ausstellungsinszenierung der D-IX gelie¬
ferten Fixpunkten: documenta-Marathon in Weimar 13./14.4. 1991, Konzeptpräsentation
auf der documenta-Pressekonferenz am 14.1.1992, Preview (11.6.), Ausstellungsbeginn
(12.6.), Halbzeit (30.7.) Zusatzprogramme wie Boxen und eine Oper sowie das Ausstel¬
lungsende (20.9.) (vgl. eine Auswahl in der Abb.) und wird von Impulsen der Ausstellungs¬
realisation ergänzt, etwa dem Bau der doc-Halle (fertig am 24.2.), den Außeninstallationen
im Stadtbild (2.5) oder den Problemen eines künstlerischen Großprojektes. Die massenme¬
diale Fortsetzung prägt das Bild ihrerseits durch Periodizität bedingt durch den Erschei¬
nungsrhythmus der Medien, ihre Kooperation mit Nachrichtenagenturen, die ein Fünftel
der Berichte beeinflußt meist kürzere, aber räumlich und zeitlich breit gestreute.
Die Kunst hat in der Tiefenschärfe des Ausstellungsbildes der Medien einen Platz, den
die These der Marginalisierung der Kunst nicht ausreichend erfaßt. Künstlerinnen werden
als Akteure zwar wahrgenommen, aber die Person des Ausstellungsmachers überflügelt die
Aufmerksamkeit für künstlerische und kulturpolitische Akteure. Der künstlerische Leiter,
aus den informellen Strukturen um den Gründer Arnold Bode für documenta 5 erstmals
autorisiert, personifiziert heute den Nachrichtenwert der Ausstellung. Von ihm hängen die
ausstellenden Künstler, das organisatorische Gerüst der arbeitsteiligen »art world« docu¬
menta, einschließlich der kulturpolitischen Absicherung ab. Bald jeder zweite Bericht der
Tageszeitungen nennt den D-IX Leiter Jan Hoet (41,3 %). Die Personalisierung hängt zwar
auch von dessen individuellem Stil ab, aber wichtiger dürfte für die Medien sein: in seiner
Person manifestiert sich die Funktion der Ausstellung, da er über die Auswahl zur docu-
menta-Kunst zu entscheiden hat. Die übrigen Akteure sind auf ihn bezogen.
Durchschnittlich werden zwei Akteure in den Berichten genannt und knapp 50 % der
Artikel erwähnen Künstlerinnen namentlich. Für die Medien sind sie vor allem interessant,
wenn sie zur documenta eingeladen wurden (42,5 %). Das Medienbild reflektiert den
»Öffentlichkeitscharakter der Künstler-Rolle«, den Hans Peter Thurn Anfang der 70er Jahre
noch als Desiderat der soziologischen Forschung hervorhob (1973: 28). Ging es ihm dabei
um die Präsentation einzelner Künstlerinnen bzw. deren Wahrnehmung durch das Publi¬
kum in Teilöffentlichkeiten, muß die documenta aufgrund ihrer Kunst seiegierenden und
präsentierenden Funktion als eine diese Öffentlichkeiten organisierende Kraft einbezogen
werden. Der »Öffentlichkeitscharakter der Ausstellung« als Vermittlungsinstitution reali¬
siert sich im Organisieren und Inszenieren künstlerischer Teilöffentlichkeiten, die wesent¬
lich vom Gestalter des Ausstellungsgeschehens abhängen, aber auch, jedoch in geringerem
Umfang vom sozio-politischen Rahmen der DIX. Auf diese Weise hat sich die documenta
in ihrer historischen Entwicklung zu einer Institution geformt deren erworbene Position
sich an dem Stellenwert von ehemaligen documenta-Künstlerlnnen in 18,5 % der Artikel
ablesen läßt. Der 1986 verstorbene Joseph Beuys erzielt sogar Rang 5 unter allen Künstler¬
nennungen. Ein Beleg für die Stärke der Institution, die auch mit Künstlernamen wie Wal¬
ter de Maria (in 29 Berichten), Richard Serra (19), Anselm Kiefer (13), Donald Judd und
Jeff Koons (je 12), Baselitz, Claes Oldenburg, Picasso und Horst H. Baumann (je 11)
verbunden ist. Da umstritten ist wer die Einladung für die D-IX erhält, werden in 5 % der
Artikel die nicht eingeladene Künstlerinnen von den Medien beachtet. Unter den Teilneh¬
merinnen ist Jonathan Borofsky der Spitzenreiter mit deutlichem Abstand zu Mario Merz
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und Mo Edoga. Die Kunst kann im Medienbild des Handlungsfeldes mit der zentralen
Figur des künstlerischen Leiters Jan Hoet mithalten, aber alle Beachtung für die Künstle¬
rinnen darf nicht verdrängen, daß in 50,8 % der Artikel von Tageszeitungen Einzelnennun¬
gen von Künstlerinnen nicht zu finden sind. Die Quote steigt bei dpa-Artikeln auf 58,3 %.
Dem steht gegenüber, daß in 30 % der Artikel nicht nur einer, sondern sogar mehrere Na¬
men - bis zu 22 Künstlerinnen in 2,9 % der Artikel - genannt sind.
Obwohl die Mehrzahl von 77,6 % der Berichte die Ausstellung als Ganzes thematisiert,
erschließt die differenzierende Klassifikation der Rezeption des Konzeptes der documenta
die Aufmerksamkeit für einerseits künstlerische wie andererseits organisatorische Dimen¬
sionen der Ausstellung. Bei mehr als einem Drittel der Texte richtet sich die Aufmerksam¬
keit speziell auf das Präsentationskonzept (38,9 %), fast genauso stark auf die Auswahl der
Künstlerinnen (34,5 %) oder schwächer auf das Verhältnis zwischen Künstler und Raum
mit 13,9 %. Erwartungsgemäß ist das Interesse für diese drei Dimension in Kunstzeit¬
schriften um bis zu 10 % stärker repräsentiert, wogegen es hinsichtlich der organisatori¬
schen Seite der Ausstellung weniger ausgeprägt ist als im Durchschnitt. Ein Fünftel der
Berichte (21 %) thematisiert Aufbau und Organisation, oder die räumliche Ausstattung der
Ausstellung (17,4 %) und erwähnt speziell die Architektur (13,5 %). Durch Neubauten war
deren Nachrichtenwert sogar hoch, ebenso wie das existentielle Thema der Finanzausstat¬
tung der Ausstellung, die mit 18,8 Mill. DM eine spektakuläre Rekordhöhe erreichte. Ihm
wendet sich insgesamt ein Viertel aller Texte (24,8 %), aber nur 14,6 % der Kunstzeit¬
schriften zu. Die große Vielfalt thematischer Facetten des Konzeptes äußert sich in Artikeln
die »Sonstige Themen zum Konzept« aufgreifen (70,9 %), worunter sich z.B. Konflikte um
Ausstellungspläne, besondere Vorbereitungen, u.a. summieren. Das Unterscheidungsver¬
mögen der Berichte ist demnach entwickelt und läßt die Kunst als konzeptionellen Faktor
zur Geltung kommen.
Neben dem symbolträchtig die Geschichte der documenta repräsentierenden Fridericia-
num erweiterte die D-IX mit neuen und temporären Bauten das Ausstellungsareal, das sich
deshalb als weiterer Indikator für den Differenzierungsgrad der Kunstrezeption der Medien
eigent Der räumlich verteilten Präsentation wird in der Berichterstattung Rechnung getra¬
gen, wenn auch gut 20 % der Artikel die Präsentationsorte allgemein anspricht. Seine
zentrale Position behauptet das Fridericanum mit etwa einem Drittel (31,3 %) der Einzel¬
nennungen, wird aber gefolgt von der neu errichteten documenta-Halle, die in knapp einem
fünftel der Artikel erwähnt wird (18,3 %). Vergleichsmöglichkeiten aus der postalischen
Nacherhebung der documenta-Evaluation bestätigen, daß diese Stellung den Spitzenwerten
tatsächlichen Besuchs entspricht. Die temporär errichteten Aue-Pavillons und die etablierte
Neue Galerie (13,5 %) werden gleich häufig erwähnt das traditionsreiche Ottoneum nur in
8,3 % der Berichte, obwohl es wie die Neue Galerie noch von knapp 60 % der Besucher
aufgesucht wurde. Weitere Ausstellungsorte liegen in den Medien um 6 %. Aufgrund der
zahlreichen Standorte der Außeninstallationen auf einer Fläche von 8.800 qm
(Friedrichsplatz, Karlsaue, Orangerie), den Begleitaktivitäten z.B. Marathon in Weimar und
räumlich gestreuten Veranstaltungsorten des Rahmen-, Bei- und Altemativprogramms
mußte mit »Sonstigen Ausstellungsorten« wieder eine beachtliche Restgröße gebildet
werden, die 47,9 % Ortsnennungen vereinigt.
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Die räumliche Vielfalt resultiert zum Teil aus den vielfältigen, teils befehdeten Zusatzakti¬
vitäten zur DOCUMENTA-IX, in denen die These der Überlagerung der Kunst ihren
stärksten Beleg findet. Die Medien verfolgen in einem sechstel der Berichte die zahlreichen
»Sonstigen D- IX-Aktivitäten«, die von Hoets »Plauderstündchen« bis zum »Marathon« im
Vorfeld reichen. Künstlerische Angebote wie Jan Fabres Oper oder das Rahmenprogramm
der Stadt werden in etwa einem Achtel aller Beiträge, die offiziellen Zusatzprogramme
(Jazz, Boxen und Baseball) etwa gleich stark erwähnt Obwohl bei letzteren die künstleri¬
sche Substanz strittig blieb, förderte deren offizieller Status ihre Medienpräsenz. Der fehlt
dagegen den künstlerisch beachtenswerten Alternativausstellungen (Begegnung mit Ande¬
ren, Caricatura), die nur in 3-5 % der Berichte auftauchen. Die relative Schwäche der Kunst
unter den Zusatzprogrammen ist jedoch kein Indiz für eine Überlagerung der Kunstpräsen¬
tation insgesamt. Außerdem haben sich keine Anzeichen für die Übertragung der medialen
Selektionsschwerpunkte auf das Besuchsverhalten herausgestellt.
Statt einer Beeinträchtigung der Kunst durch die mediale Inszenierung ist die Kunstre¬
zeption der Medien als Teil der gegenwärtigen Vergesellschaftung der Kunst zu verstehen.
Die Medien akzentuieren die Auswahl und Prämierungsfunktionen des exemplarischen
überregionalen Kunstereignisses documenta, also auch den Bereich der Ausstellung, der der
Kunstkritik mit ihrer primär kognitiven und ästhetischen Reflexion der Kunst verständli¬
cherweise Probleme bereitet. Gewinnt das in Szene setzen sogar die Überhand, dann wird
die documenta als ein Disneyland abgewertet. Aufjeden Fall, wächst die Informationsrea¬
lität neben dem Gegenstandsbereich der Kunst. Eine Ausstellungsinstitution muß darüber
sogar froh sein, da nur so ihre Resonanz unter konkurrierenden Angeboten gewährleistet
bleibt. Die Medienpräsenz sorgt für ihre Stabilität und trägt zu ihrem Ausbau bei und be¬
wirkt auch Akzentverschiebungen. Aber wahrscheinlich ist die Medienrezeption nur eine
kleine Probe auf das Primat der Kunst: Potentielle Sponsoren der Ausstellung wollen heute
das »Olympia der Kunst« so ernst nehmen, daß sie um eine ähnlich prominente Rolle im
Signet der Ausstellung nachsuchen, wie es sich bei Sportveranstaltungen rasant durchsetzt.
Die besondere Rolle der Kunst setzt diesem Transfer von Praktiken anderer Events Gren¬
zen, die für die Veranstalter Finanzierungsquellen verschließen, aber auch vor einer neuen
Stufe des Medieneinflusses vorerst bewahren.
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